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Frankreich .
Äsrionalversammiung der zweyten Legislatur.

Sizzung vom z . und -pen rlov .

Wegen dem Aufstand in St . Domingiie ist die
Netionalversammlung noch mit keinen ganz zuvcrläßi -

^ Nachrichten , versehen, muß demnach hierinne sehr
ehulsam gehen, bis Zeit und Umstände deren War-
!ii! lichtvoller darstellen, damit sie die gehörigen

aasregeln der vache gemäß , nehmen ; alle daher
r qewvrdne Nachrichten haben viel zu auffallend das
epräq von Parlhevlichkeit , der schwarzen vorgeb¬

lichen Freunde bedienen sich viel zu yarterAus -
drücke , münzen ihre Bemühungen viel zu kostbar,
als daß man sie acht nehmen könne ; überall leuch¬
tet qehäßige Unversöhnlichkeit gegen die Weise
durch und diese ist das Haupttriebrad der Maschine ,
die armen Schwarzen hat man aufgcreizt, verführt
md Weiße waren doch ihre Anführer; die National«
msammlung konnte demnach itzt noch nichts anders
beschließen , als diese Sache einsweilen an das Comite
der Collonien zu verweisen . — Wegen Mirab- aü's

^ B gräbnißkosten wurd' itzt das hierüber entivorfne De-
, kei z»m driiimmal verlesen und wirklich dekretirt : Die
ZNmoa solle sie tragen und zahlen. — Die Unter¬

suchung wegen der nicht geschwornen Geistlichen ward
denn wieder fortgesetzt , wieder vieles davor und dage,
ge» gesprochen und endlich beschlossen : Alle dieserwegen
der Nationalversammlung gelhane Vorschläge an das Co °
niste der Gesezgebring, mit dem Auftrag zu senden , bin.
ne., 8 Tagen , ein aus allen Vorschlägen zusammengezognes
Dekret zu entwerfen und der Nationalversammlung

8 Tagen , zur fernern Berathschlagung vorzu-
IlW . — Herr Claviere , Frankreichs, vielleicht Eurs-
M s größier Finanzkenner , Mirabeau 's Freund , Ur-
hcker oder Verbeßrer der Finanzschriftcn , dieses seines
Freunds , verlangte Gehör , um der Nationalversamm-

g durch eine Abhandlung über Frankreichs Finan .
, welche noch in ss viele Dunkelheit gewickelt sind ,

Imetzr Licht zu verbreiten . Die Nationalversammlung
beschloß , ihn Morgen vorzulaßen und anzuhöre » . - -

Wegen der fceywikigen National - Garden brachte
der Kricgsminister hierauf verschiedne Fragen vor : r . r
Können dieselbe ihre Fahnen , wiükührlich verlassen?
Nein. 2 .) Wär' cs nicht rathsam , auch in dcsReichs
Jnnerm dergleichen Baltaillons z» bilden , um sie so¬
gleich dahin , wo Ordnung und Ruhe es erfordern , in
Bewegung und Thättgkeit zu siezen ? Nicht rathsam ,
deswegen überflüßig , da dieNakionalgardcnexistiren , Un¬
ruhe und Ordnung zu besorgen, über dem würden dieselbe
nicht nur besagteNationalgardeentbehrlich mach?, sondern
würklich eineHauplstütze derFreyheirzerstören. Vermukh -
ilch wird man also dieses Verlangen nicht zugestehen.
Der Minister des Seewesens stattete hierauf wegen
Frankreichs Lage mit dem Dey von Algier , Berichte
ab . Von diesem Dey hatte Frankreich seit 1784 bis
^ 790 den Frieden erkauft ; von Frankreich eine franzö¬
sische Fregatte deßwegen verlangt und erhallen , um
durch sie Geschenke nach Constantinopel begleiten
zu lassen ; itzt spricht er im drohenden Ton , de,
leidigt unfern Consul , sagt ihm , Frankreich habe
keinen König mehr, die Nation erkenne er nicht
an , mit Ministern zu unterhandeln, wär ' er nicht
da , er würde demnach seinen Corsaren befehlen ,
auf alle französische Schffe Jagd zu machen,
der König hat also an besagten Dcy nachdrück¬
lich geschrieben , demselben , um einen Krieg zu ver¬
meiden , seinen Wunsch zum Frieden, geäusscrt , zu¬
gleich aber seinen festen Entschluß erklärt , keine Be¬
leidigung ungeahndet zu lassen , auch deswegen so.
gleich besohlen, um den Handel im Mittelländischen
Meer zu sichern , die Seeräudercyen zu hindern und
langst den Küsten der Barbarey zu kreuzen , 4 Fregat¬
ten , 4 Avisschiffe und 7 Korvetten , zu dem Ende
auslauftn zu lassen . Da dieser D 'y >zt von Spanien
eine Fregatte verlangt , so ist es sehr glaublich,
daß dieses des Dey's Sinnesändrung bewirkt habe ;
wäre dies der Fall , so müßte man diesen feindseligen
Trozer , Frankreichs Macht , empfindlich fühlen lassen .
Auf diesen Vortrag des Seeministcrs , wurde diese
Sache dem Comitte der Diplomarick übergeben . —
Wegen den Unruhen in Avignon wurden denn die
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jüngsten Berichte verlesen / ste enthielten eine kurze Er.
zählung käsiger unglücklicher Vorfälle , hart und laut
waren die Klagen gegen Herrn Mulot , eines jener
von der Nationalversammlung aus ihrer Mitte dahin
gesandten Commiffairs ; man trug darauf an / diesen
Deputaten vor der Nationalversammlung Schranken zu
fordern , um sich gegen die ihm angeschuldigtcn Dinge zu
rechtfertigen ; ob derselbe , als beschuldigtes Mitglied der
Nationalversammlung an den Schrancken, oder auf
der Nedncrbühne sprechen sollte , war itzt Frage ; man
rief : Als Mitglied - der Nationalversammlung könne
derselbe itzt nicht erscheinen , müsse vor den Schranken
reden , vor dieselbe gefordert werden . Es wurde dcm -
riach dekretirt : Herr Mulot sollte , um sich zu ver«
antworten , binnen ig. Tagen , vor den Schranken
erscheinen . ^Sogleich gab ein Mitglied der National «
Versammlung derselben die Nachricht , derselbe sey be¬
reits hieher auf der Reise.

Paris , vom 2 . plov .
Aus unfern Kolonien treffen itzt Briefe auf Briefe

ein , welche die dasige Lage immer bedenklicher schil¬
dern . So heißt es in einem osstciellcn Bericht : » Sc .
Domingue erliegt itzt völlig unter den Greueln eines
einheimischen Kriegs. Eilf lausend meistens gut be¬
waffnete schwarze Sklaven , an deren Spitze sich 2 ge«
schickte Officiers , ein Brüte und ein Holländer, befin¬
den , morden , brennen und plündern allenthalben.
Sie sind mit vcrschiednen Kanonen und etwas Ka¬
vallerie versehen . Ein spanisches Schiff hat ihneii
Lebensmittel und Kriegsgerättze verschafft. In den
Gegenden des Cap verschanzen sic sich , und unterhal¬
ten ein Verständnis, mit allen Negern im Innern des
Landes. Vcrschiedne Wecßc haben sich zu ihnen ge¬
sellt , und man sieht alle französ. Kolonien für Frank¬
reich so gut als verlohren an . Zu Bordeaux , Nan¬
tes , Havre , Rouen rc. ist man deshalb in der größten
Bestürzung. Man besorgt entsetzliche Sachen und
schreckliche Folgen aus dieser Ercigniß. Ein anders
Schreiben aus Spanien sagt : » Unfte Regierung läßt
die nachdrücklichsten Kciegsrüstungen veranstalten , und
macht sich auf irgend eine besondre llnterneymug ge¬
faßt. Der st . Ludwig , ein 112 Kanonenschiff, wel¬
ches erst vor kurzem in dem Hafen zu Fecrol vom
Stapel gelassen wurde , soll ungesäumt bemannt wer¬
ben und der König hat Befehl ertheilt , den Bau
der neuen , sowohl als der auszubessernden Schiffe auf
den Zimmerhöfen in aller Eile zu betreiben rc . " Auch
hai man aus Grosbriktauicn Berichte , welche melden ,
man besorge daselbst , der Geist des Aufruhrs möchte
sich aus unser» Kolonien bis nach Jamaika verbreiten ;
bas briltische Kabmel könne es daher nicht länger an -
stehcn lassen , Truppen dahin zu senden . ES wäre
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gut für Frankreich , die Nationalversammlung siW
Kommissarien nach Londen , um dasigem Ministem
eine wechselseitige ftycrliche Gewährleistung der W densk
tzungcn beyber Nationen in der neuen Welt vW daß l
schlagen . Unter den vcrschiednen Briefen aus st . Aij schen
mingue melden einige , die Negres sängen lauter Fq« kostet
heilsiieder , welche die Jungen khcils mit dem S « Sla <
reime endigten : Es leb Haper und Görgue grof nur
worauf die Alten erwiederren : Raynal und S«
macht Sclavcn tos . i

Marseille , vom 17 (Der.
°

Auch unsre Stadl liegt bald in der schrecklich -«
Krisis . Ueberall wählen die wechselseitigen unsre M
untergrabende Rotten , dlos unsre Theater zu ihm
Schlachtfeld. Gestern hatten die Jakobiner Klubdism
an deren Spize sich einer , den ste Buchoff namit«,
befand , die Frechheit , die Schwctzcrofficicrs , die ch
mal zu Z und z ins Parterre hinabst -egen , zu schm
fcn und von ihnen Rechenschaft zu fordern. Mjähr !
ward , da man die Klubdisten benachrichtigte , die M ner
tristen wären in Gefahr , der Lärm allgemein. Witgeleg
ber drangen in den Saal , beschimpften von neucmff
Schweizerofficiers , die nun zu 7 und 8 herausgio
gen . Sogleich wurden sic von drey oder vierhund
solchem Gesindel umzingelt , das sic aber nicht angr ,
fen durfte , sondern nur lärmend nach dem Korps h
Garde vom Ochsenklub begleitete . Drey von l
Schweizecosfieiers wurden beym Herausgehcn aus ts
Schauspiel mit Steinen und Stockhieben rcgalirt , ^
rauf einer von ihnen sein Seitengewehr zog und
ncm von ihren Begleitern die Hand abhicb . Hirni
wurden ste ergriffen und nach dem Pallast geführ
wo ste gegenwärtig von den Patrioten , die 4 Kan
nen vor denselben aufgrpflanzt und alle Zugänge dui
Soldaten adgeschmttcn haben , bewacht werden . H ,
te ist aber der Lärm auf den höchsten Grad gcjW
Zwey Kapilains von ber Nationalgarde verciniß
sich mit den Schweizerofficiers, um , gemäß der K
stitukion , Ruhe wieder hcrzustellen und die Rätst »
rotten auseinander zu jagen.

Pohlnische Grenze , vom 20 Oct.
Nachrichten aus Petersburg melden , der daselbst ik

findlichcGraf von Esterhazy , habe von den franzöjW
Prinzen Depeschen erhallen , worin,, ber Brief best»!
Uch gewesen , den die Grafen von Provence und L
lois an ihren Königs Bruder geschrieben habe» u«!
der Graf habe diesen Brief Jyro Kayserl . MaM
übergeben . Graf von Solcikoss , welcher die rußisch«
Truppen in Licfland kommandirl hat , geht nach Pi
lcrsdurg zurück. Aus Jassy wird gemeldet , auch D
Repmn sey sehr krank.
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schickllj Stockholm / vom 27 (vct.
cnum Man sagt , die türkischen Deputieren auf dem Frie-
BcjMiskongreß zu Szistow hätten es ftey eingestanben ,

vorzu-N dieser letzte Krieg die Pforte gegen 400,000Men,
" Wn , 400 Millisnen^Hiastcr und 4002 Kanonen ge-

lostct habe. Schlägt man nun den Schaden des
Staats durch den uniMhigen Verlust eines Meniehen
Maus Zv und jede Kanone im Durchschnitt auf
Mo Piaster , so hat die Pforte durch diesen Krieg
mn daaren Verlust von vier hundert vier und zwan-
V Millionen Piaster. Will man nun mit diesem Geld
kler Kupfer kaufen und schlägt man das Kupfer zu
mr möglichst dünnen Platte , so kann man daraus
A Kuppel über den ganzen Erdball machen.

Wien , vom Zl lvct.
Se . Maj. haben unmittelbar mit dem spanischen

Do,
Frey,
chluß-
groß ,
Siez

chstcn
Ruhe
ihrem
Listen ,
mten , ?
: alle^ Hef einen Kontrakt auf 6 Jahre , vom l Julius an-
himp - ijlifangen , geschlossen angestossen , kraft dessen dem lezlern
NuyMrlich 800L Centner Quecksilber zu no Fl. p. Ccnl -

r Pa . jakr aus den Beckwcrken von Idria frey nach Triest
WeMlegt überlassen werden ,

cm via Wien , vom i . Nov.
sgien« Für das neueakademische Jahr har die K.K. hohe Schu,
indem le zu Frcyburg den berühmten Dichter , Herr Professor
ngreick Iacobi , einmüthig zu ihrem Rektor erwählt. Dieses
)s du ! bt das erste Beyspiel , daß ein Protestant , Rektor in
i dm einer katholischen Akademie geworden und dasselbe
s denss gickt zugleich einen Beweis von der weisen Verlcäg-
, nie - Weit dieser hohen Schule mit andern Glaubensge-
d e» i «vsen und von der Achtung und Liebe , welche Herrn
icrguf j Professor Jakobi sich dey derselben zu erwerben gewußt
führt , hat. Auch beweisen solche Bcyspiele , daß die ächte
Kaiio. j Mgion Christi keine Friedensstöhrecinn ist und daß ,
burch 'l msie das zu seyn scheine , sie auch b !vs eine Schein-
Hcn-

icgm.
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Kon-
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rcliM war . Wie viel Wissenschaften , bürgerliche
We , Handel , Gewerb und Menschenwohl , durch
eine solche Verträglichkeit gewinnen , fällt in die Au¬
ge» , unv könnte Freyburg nicht auch außerdem so
viele denkende und würdige Gelehrte aufweisen , so
würde blos dieses Beyspiel dieser hohen Schule allge.
meine Ehrfurcht und Hochachtung erwerben müssen.
Bon desKaysers Staaten und deren vortreffiichenRegic ,
mng erhält man täglich noch mehrere freudige Nach¬
richten Mich wird vermulhet, Leopold werde in
Kager Zelt keine Reife mehr vornehmen und den
Slaalsrath neu orgamsireu . Auf seine Zurückkunft
hatte derselbe auch die Regulierung des Staatus seiner
Hofstellen ansgefctzl und dürsten ebenfalls in der in -
mrn Staatsverwaiiung noch grosse Veränderungen
Vorgehen . Der Monarch scheint auch überzeugt , das
sicherste Mittel m feinen Staaten, fey eine Organisirung
und Konstiluirung der Stände, daß der bisher nicht reprä-

sentirte zahlreichste Theilkeine gerechte Ursache sich zu bekla¬
gen habe . Vor allem hat er der Hofkanzley aufgetragen,
um alles Unbestimmte aus der Gesetzgebung zu ent¬
fernen , eine Revision der bestehenden politische Ge¬
setze vorzunehmen und über alle Zweige der öffentli¬
chen Verwaltung , nach vorher zu bestimmenden Grund¬
sätzen , das von den alten Gesetzen brauchbare , anzu¬
wenden, so , ein System der politischen Gesetze auszu ,
arbeiten . Zu dieser wichtigen Arbeit ist der bekannte
Herr Hofrath Sonnenfels bestimmt , der daher seinLehr-
amt an der Wiener Universität niedergelegt hat . Bey
den über jeden Zweig der öffentlichen Verwaltung zu
bestimmenden Grundsätzen har der Kayser bewilligt,
daß die Stände aller Provinzen vorläufig vernommen
werden sollen : zugleich aber giebt der Monarch zu er¬
kennen, sie müßten jelbst einsehcn, wie sehr es Ge¬
rechtigkeit und Zeitumstände nolhwcndig machten , den
bisher sehr unverhällnißmäßig rcpräftntirten Stän,
den , eine Repräsentation zu geben , damit die
Stände nicht die Organe einzelner Bürgerklassen ,
sondern des ganzen Lands seien ; er erwarte da¬
rüber von ihren Einsichten und ihrem Patriotis¬
mus zwcckmäsige Vorschläge . Indessen sagt man,
der Kayser wäre gesonnen, die Stände aller Länder ,
wie Tyrol, zu repräsentiren , wo Adel, Geistlichkeit
Bürger und Bauernstand in gleicher Anzahl Abgeord¬
nete zum Landtag senden . Diese Gesinnungen hak
Kayser Leopold auch in Ansehung Gaüiziens insdesou-
drc bezeugt, indem er, ohne über die StändischenVorstel¬
lungen und das Gutachten der Kanzlev einen Schluß
zu fassen , das Ganze an die leztere mit der Enkschlies-
sung zurückgab : „ nachdem der Bürgcrstand mittler¬
weile in der Repubiick Polen so viele Begünstigungen
erhalte , der Bauernstand nicht weniger zu erwarten
hätte, so müßte man darauf bedacht seyn , diesen bcy-
den Ständen in Gaklizien gleiche und wo möglich,
vorzüglichere Rechte und Begünstigungen einzurämnen ,
hierüber sollte die Kanzlcy mit dem Gouverneur von
Gallizien , Grafen Brigido, einen zweckmäßigen Plan
ausarbeiten. « Der Kayser hat auch während seines
Aufenthalts zu Prag den Vürgerstand dadurch ausge¬
zeichnet , daß zu Feierlichkeiten und Hoffesten auch
Bürgerliche geladen wurden. Die Entwicklung dieser
Grundsätze muß nothwenoig die wichtigsten Folgen
haben nnd scheint des Kaysers Hauplbeschäfftigung zu
werden . Dazu ist jedoch Friede nothwendig ; es
zweifelt auch niemand mehr , er werde von allen Sei¬
len erhalten werden.

Dberrhein , vom l . Nov .
Neuere Briefe aus Petersburg von einem Dalum ,

da Ludwigs XVI. Annahme der Konstitution dort
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schon bekannt war , melden von einem Schreiben der
russischen Monarchinn an den Kaystr , worinn Sie sich
dahin äussere / Sie verließe sich gänzlich auf die Briefe ,
welche der Kayser von Italien aus , nach der besann »
len Geschichte zu Varn .nes , an Sie geschrieben habe ;
sey deshalb auch weiter vorgerückt und habe den
Grafen Romanzow bey den Prinzen in Koblenz akkre.
ditirt ; indessen befremde sie die Kälte , welche sie über
diesen Gegenstand bey ihren Murten bemerke , ersuche
übrigens den Kayser , bey seinen ersten Entschließun¬
gen standhaft zu verharren . Der russische Admiral ,
Prinz von Nassau , welcher sich für die französischen
Ausgewanderten eifrig bewirbt , hat bey dem Land «
grafen von Hessen - Darmstadt ein Truppenkorps ne,
goziiren wollen ; allein , der Landgraf hat ihm geant¬
wortet : „ Er brauche seine Truppen selbst für seines
Landes Sicherheit .

Wien , vom 2 Nsv .
Belgrad, die stolze Feste, das unumstösliche Monu¬

ment unsers verewigten Helden Laudons , bey dessen
Eroberung die ganze Christenheit ftvlockie , ist nun den
Lzten Oct. wieder an die Pforte feierlich übergeben
worden , nachdem sic 2 Jahre und 14 Tage lang sich
in christlichen Händen befunden hatte. Man hat so¬
gar den ankommendcn Bassa mit dem Kanonendonner
bewillkommt.

Allen unfern hiesigen Zeitungs - Nachdruckern ist die«
ser Tagen die Weisung gegeben worden , in ihren
Blättern keine die französische Nationalversammlung
beleidigende Nachrichten aufzunchmen.

Brüssel , vom Z . Nov.
In der Nacht vom i . auf den 2 . brach in unsrer

Staatskanzlei auf dem Rathhause ein solches Feuer
aus , baß Jeberman fürchtete , das ganze Gebäude
würbe in Asche gelegt werden . Der schnell herbey ei¬
lenden Hilfe und der guten Fcuerordnung haben wir
es zu dancken , baß das Archiv nebst dem größten The l
dieses herrlichen Gebäudes von den Flammen ver¬
schont blieb . Um 6 Uhr des Morgens war bereits
alles wieder gelöscht .

Brüssel , vom 4 Nov.
Man schreibt die Ursache der Feuersbrunst aufdem

Rachhaus , in der Nacht vom 1 . auf den 2 . dieses ,
dies der Unvorsichtigkeit einiger Wächter zu , da man
wirklich an dem Ort , wo das Feuer ausbrach , den
Docht eines Lichts gefunden. Indessen sey ticUrsache ,
welche sie wolle , so macht man doch Glossen darüber
und gewisse Leute wollen diesen Zufall für nichts we¬
niger a >S für ein unglückliches Ohngefähr halten.
Bey genauer Untersuchung fand sich , daß ein Theil
vom Archiv wirklich verbrannt ist , der wichtigere hin.
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gegen , ward aber doch gerettet. W -s eigentlich ai,
meisten Sioff zu üblen Muthmassmgen über dickt»
Gegenstand gibt , ist vorzüglich die nächste Rechnungj,
ablage und der sehr thätige Anchnl, den der Schatz ,
meister an den U ruhen m WMM cderlandeii nahm.
Man weiß übrigens , daß raWMenken an die ung-
heur « Verschwendung der öMulichen Verwaltung,
während den Unruhen , hier im Augenblick aussem
deutliche Schwierigkeiten zu verursachen im Stand ß
Der demokratische Geist , welcher seit der Rev«s
lukion , wwohl in der Nachbarschaft , als j,
ganz Flandern herrschte , gährl noch immer in w
ser Provinz. Die Nachbarschaft von Frankreich trick
auch nicht wenig dazu bey , cs könnte viclleich auch

'
gefährliche Folgen haben , wäre nicht eine starke Gar¬
nison und andre nachdrückliche Mittel im Stand ,
zu unterdrücken . Der ehemalige TruppnigenerM
mus der Stände van der Mersch , welcher schon feil
langer Zeit in Riffel an seines Rechtfertigung arbeitest,
hat endlich ein Merk zu «stand gebracht , welche »,
großes Licht auf den Ursprung der Unruhen und die,
Wirkungen der Stände wirst. Er hm aber , che n .
dasselbe im Publikum erscheinen läßt , durch einen sei¬
ner alten Kriegskameraden, ein Exemplar den KömglI ^
Hoheiten , eins dem Generaikonmiaudanten der Tn, ?-! vorg«
pen , eins dem Minister und verjchiedne an die Regie , Mali
rungspräsidenlcn überreichen lassen . Es ist in Z Lheilf
ringethcilt. Der erste enthält Auszüge, nebst ÄngnK
undVcnheidigungsplanen und die derben andern, tzst,
theidigungsnoten. Ueberhaupt enthält dieses Weil
vortrestiche dem Publikum bisher noch unbekannt
wesne Aufklärungen.

Vermischte Nachrichten .
Man erwartet in den preußischen Staaten eine«

neue » Accis - und Zoll - Tariff,um die Kosten , ivl
che die Mobilmachungen und Rüstungen der TruW
verursacht haben , herbey zu schaffen . VornehuM
sollen alle französische Weine härter angelegt , aelj
Equipagen und Bediente ( was noch nie in PrcuM
Monarchie geschah ) versteuert Weeden.

Der Dey von Algier hat dem König von Schind !«
den Krieg angekündigt.

In der Haidmsei Morea wükhel die Pest mit ficch
terlicher Wulh .

Nach so eben cingegangnen Berichten von Mm
pelgard, sollen dastge Einwohner ebenfalls die fran¬
zösische Nationalkokarde aufgcstcck: haben , wollen tü
Krone Frankreich wieder einvcrleist ftyn und sich
ebenfalls der neuen französischen Constitution miltt-
werfen. Nähern bestimmter » Nachrichten sieht mallsten si
aber noch entgegen . tiefe
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